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Nr . 4 . - 1915, Weilburg» Mittwoch, den6. Januar. 67. Jahrgang.

König Ludwig von Bayern

in Feldunifonn mit dein Eisernen Kreuz Ir Klasse zeigt
unser Bild. (Es ist die neueste Aufnahme des Monar¬
chen.)

Amtlicher Teil.
Weilburg, den 3. Januar 1915.

An die Herren Bürgermelster des Kreises.
Betr . Lieferung von Hafer für die Heeresver¬

waltung.
Der Zentralstelle für Beschaffung der Heeresver¬

pflegung ist es in der letzten Zeit mangels genügender
Angebote nicht überall gelungen, de» nötigen Hafer für
das Heer einzutausen. Dies ist nicht etwa darauf zurück¬
zuführen. daß es an Hafer mangelt, sondern die Produzenten
wie auch der Handel halten zum Teil mit dem freihändigen
Verkauf zurück, in der vermeintlichen Aussicht auf spätere
höhere Preise. Diese Aussicht besteht»ach der vom Bundesrat
erfolgten Festsetzung der Höchstpreise nicht mehr.

Um den zur Zeit notwendigen Bedarf an Hafer für
das Heer zu decken, hat daher die Zentralstelle auf Grund
der Ermächtigung des Herrn Ministers die Beschaffung der
notwendigen Mengen den einzelnen Kreisen aufgegeben
und zwar sollen die Mengen nötigenfalls auf Grund des
Höchstpreisgesetzesvom 17. Dezember 1914 im Wege der
zwangsweisen Enteignung beschafft werden.

Dem Oberlahnkreise ist die Lieferung von 300 Tonnen----
6000 Zentner Hafer bis spätestens zum 15. Januar 1915 auf.
gegeben worden.

Bevor mit der zwangsweisen Enteignung begonnen
wird, will die von der Landwirtschastskammer in Wiesbaden
für den Ankauf von Heeresbedarf eingerichtete Kommission
zuvor nochmal den Versuch machen, die vom Kreise er¬
forderliche Menge im Wege des freihändigen Ankaufs von
den Produzenten und Händlern des Kreises zu beschaffen.
Bei den im Kreise vorhandenen statistisch festgestellten Hafer¬
mengen muß diese Beschaffung unschwer zu ermöglichen
sein, wenn nur Produzenten und Händler der nach dem
Höchstpreisgesetz ihnen obliegenden Verpflichtung folgen,
diejenigen Hasermengen abzugeben, welche sie nicht zur
Fortführung ihrer eigenen Wirtschaft brauchen.

Als Preis wird der gesetzlich znläsfige Höchstpreis geboten,
der für die hiesige Gegend 223 Mark für die Tonne gleich
20 Zentner, frei Verladestation beträgt.

Produzenten und Händler müssen sich hiernach darüber
klar sein, daß ihnen ein Nachteil in keiner Weise zugemutet
wird, daß es aber ihre vaterländische Pflicht ist, der Heeres¬
verwaltung in dieser ernsten Zeit die von ihr dringend
benötigten Hafermengen zur Verfügung zu stellen, die von
ihnen in ihrer Wirtschaft entbehrt werden können und daß
sie andererseits sich vielen Unannehmlichkeiten und ziemlich
scharfen Eingriffen in ihre Privatverhältniffe aussetzen,
>venn sie es zur Zwangsenteignung kommen lassen. Diese
Zwangsenteignung wird unweigerlich durchgeführt werden, wenn

es nicht innerhalb weniger Tage gelingt, den Hafer freihändig
anzukaufen.

Der Ankauf wird' erfolgen durch die Beauftragten der
oben erwähnten Kommission, die Firma M. Eisemann Sohn
Frankfurt a. M. und die Zentraldarlehnskasse für Deutsch¬
land Frankfurt a. M.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich Vorstehendes sofort
zrir Kenntnis der beteiligten Kreise zu bringen und selbst
Ihre » ganzen Einfluß aufzubieten, daß der freihändige
Ankauf ohne Schwierigkeit gelingt. Da es sich bei Durch¬
führung der Maßregel um die Erhaltung der Schlagsertigkeit
des Heeres handelt, mache ich die Bürgermeister für ein fach-
gemäßes und beschleunigtes Handeln in der Angelegenheit persön-
lich verantwortlich. Der Landrat.

_ _ Lex. _
Veranlagungsbezirk: Kreis Oberlahn.

Weilburg, im Dezember 1914.
Oeffentliche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1915.

Auf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzes
wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als
3000 Mk. veranlagte Steuerpflichtige im Kreise Oberlahn auf¬
gefordert, die Steuererklärung über sein Jahreseinkoinmen
nach dein vorgeschriebenen Formular in der Zeit vom 4.
Januar bis einschl. 20. Januar 1915 dein Unterzeichnelen
schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung abzu¬
geben, daß die Angabei, nach bestem Wisse» und Gewissen
gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Ab¬
gabe der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine
besondere Auffordcrliilg oder ein Formular nicht zuge¬
gangen ist. Auf Verlangen werden die vorgeschricbenen
Formulare von heute ab i» meinen Geschäftsräumen
kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die
Post ist zulässig, geschieht aber aus Gefahr des Absenders
und deshalb ziveckmäßig mittels Einschreibebriefes. Münd¬
liche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten werk-
täglich in den Dienststunden von 9—12 vormittags und von
2—4 Uhr nachmittags entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung versäumt, hat gemäß § 31 Absatz 1 des
Einkommensteuergesetzes neben der im Veranlagungs- und
Rechtsmittelverfahren endgültig festgestellten Steuer einen
Zuschlag von 5 Prozent zu derselbcu zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
oder wissentliche Verschweigung von Einkommen in der
Steuererklärung sind im § 72 des Einkommensteuergesetzes
mit Strafe bedroht.

Gemäß § 71 des Einkominensteuergesetzes wird von
Mitgliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft
mit beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie veran¬
lagten Einkommensteuernicht erhoben, welcher auf Gewinn¬
anteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung entfällt.
Diese Vorschrift findet aber nur auf solche Steuerpflichtige
Anwendung, welche eine Steuererklärung abgegeben und
in dieser den von ihnen empfangenen Geschäftsgewinn be¬
sonders bezeichnet haben. Daher müssen alle Steuerpflich¬
tigen, welche eine Berücksichtigunggemäß § 71 a. a. O.
erwarten, mögen sie bereits im Vorjahr nach einem Ein¬
kommen von mehr als 3000 Mk. veranlagt gewesen sein
oder nicht, binnen der obenbezeichneten Frist eine die nähere
Bezeichnung des empfangenen Geschäftsgewinnsaus der
Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende Steuerer¬
klärung einreichen.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission.

Lex.

1Tb. 14916 M. f. H.
IA. II. 7888 M. f. L.
V. 6428 M. d. I.

Bekanntmachung.
Die Trockenkartoffel-Verwertungs-Gesellschaft mit be¬

schränkter Haftung zu Berlin wird ermächtigt, die Besitzer
von Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl, Kartoffelstärke und
Kaitoffelstärkemehl aufzufordern, ihr bestimmte Mengen
dieser Gegenstände zu überlassen. Eine solche Aufforde¬
rung hat die Wirkung, daß Verfügungen über die von
ihr betroffenen Gegenstände nichtig sind; den rechtsgeschäft¬
lichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung er¬
folgen. Die Aufforderung wird unwirksam, wenn sie nicht
binnen einer Woche, nachdem sie dem von ihr Betroffenen
zugegangen ist, durch Erlaß der Behörde bestätigt wird.
Zuständig sind die Landräte (in Hohenzollern die Ober-

aintmänner), in deren Bezirk sich die Gegenstände befinden;
für den Landespolizeibezirk Berlin ist der Polizeipräsident
von Berlin zuständig.

Berlin, den 23. Dezember 1914.
Der Minister Der Minister für Landwirtschaft,

für Handelu. Gewerbe. Toinänen und Forsten.
Tr . Sydow . I . P . : Küster.

Der Minister des Innern.
I . A. : von Jarotzkg.

I . Nr. Ilb 13702. Berlin W. 9, den 13. Dezbr. 1914.
Leipziger Straße 2.

Die AusniahlungSvorschriflen des Bundesrats vom
28. Oktoberd. Js . gelten auch dann, wenn gemischtes Ge¬
treide (insbesondere gemischter Roggen und Gerste) ver¬
mahlen werden soll. Danach ist gemischter Weizen dis zu
75, gemischter Roggen bis 72 vom Hundert durchzumahlen.

Der Minister für Handel und Geiverbe.
I . V. : gez. Göppert.

Bekanntmachung.
Aus Grund einer Anordnung des Kriegsministeriums

vom 19. Dezember 1914 wird hiermit bekannt gemacht,
daß aufgefundene Patronenhülsen und Patronen, sofern
sich ein Artilleriedcpol am Orte befindet, an dieses, sonst
an die Bürgermeisterämter, in beiden Fällen gegen Zah¬
lung  von 25 Pfg. für 1 Kilo abzuliefcrn sind.

Wiesbaden, den 30. Dezember 1914.
Ter Regierungspräsident.

(Pr . L8 C 2248.) I . A. : Kötter.

1- 49. . Weilburg , den 5. Januar 1915-
Am 2. Januar 1915 abends gegen fünf  Uhr sind auf

dem Transport von Bahnhof Wilhelmshöhe nach Gefangene»,
lager in Niederzivehren vier russische Gefangene in Feld¬
uniform entwichen. Personalbeschreibung ist nicht möglich.

Die Ortspolizeibehördensowie die Gendarmerie des
Kreises erhalten hiervon Kenntnis behufs Nachforschung in
den Bezirken und Festnahme iin Ermittelungsfalle.

Im Falle der Festnahme ist Nachricht hierher, sowie
an die Kommandantur des Gefangenenlagers Cassel zu
geben. Der Königliche Landrat.

I . V. : Münscher,  Kreissekretär.
Stellverlr. Generalkommando.

XVIII . Armeekorps.
Abt. 11b. I . Nr. 8230.

• Frankfurt a. M., den 16. 12. 14.
Betr. Familienunterstütznng.

Es ist von einem Kreisamt zur Sprache gebracht wor-
dcn, daß von Angehörigen der Personen des Beurlaubten-
standes und des Landsturms in vielen Fällen auch dann
noch die Unterstützung aufgrund des Reichsgesetzrs vom28 2 1888

g‘ — Familienunllrstützung erhoben wird, nachdem
der Einberufene bereits zur Entlassung gekomnien ist. Diese
Unregelmäßigkeiten verursachen den Zioilbehördcn unnö¬
tige Schreibarbeit, die in dieser überaus arbeitsreichen Zeit
verniieden werden muß. Auch im Interesse der Einberu¬
fenen liegt es, daß Gebührnis- Ucberbebungen nicht statt-
sinden, da oft die Zurückerstattung solcher Gebührnisse auf
Schwierigkeiten stößt.

Die Ersatz- Truppenteile werden hiermit angewiesen,
die Ortsbehörden von jeder Entlassung von Mannschaften
unter Angabe des Namens, Datum und Ort der Geburt
sowie des Tages der Entlassung in Kenntnis zu setzen.
Es empfiehlt sich, Postkarten mit Ueberdruck zu verwen¬
den. Von Seiten des Generalkommandos.

Der Chef des Stabes:
gez. de Graaff,  Generalmajor.

I . Nr. II. 7365. Weilburg, den 31. Dezember 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Abdruck erhalten Sie zur Kenntnis mit dem Ersuchen,
eintretendenfalls sofort entsprechende Anzeige zu erstatten,
damit die Einstellung der Zahlung verfügt werden kann.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Stellverlr. Generalkommando
deS XVIII . Armeekorps.

Abt. Ile . Tgb. Nr. 51543.
Frankfurt a. M., den 28. 12. 1914.

Bezug: Gen. Kdo. Big. v. 20. 9. 14. Ile, Nr. 27923.
Der Ziffer 1 der Verfügung vom 20. 9. 14 He, Nr.

27923 ist als neuer Absatz hinzuzufügen:
„Ferner sind den Farbenfabriken, welche Benzolderi-

vate, wie Trinitroanisol, Dinitrobenzol und Binitrophenol
für Munitionszwecke Herstellen, die dafür erforderlichen



Mengen Benzol zn überlasse», die ihnen zweckmäßig als
sogenanntes SOiger Benzol zugefükfrt werden."

Von Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes:

de Graaff,  Generalmajor.

XVIII . Armeekorps. Franksnrt a. M ., 30. 12. 1914.
Stclloertr . Generalkommando.
Abtl . le . Tgb . Nr . 187 Jg.

Betrifft: Ausnahme in die Militär-Vorbereitungs-Anstalt
Weil bürg.

Bekanntmachung.
1. Jnnge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr

vollendet haben, am Tage der Einstellung jedoch nicht
alter als 16®/4 Jahre alt sind, und von denen mit Sicher¬
heit zu erwarten ist, das; sie mit vollendetem 17. Lebens¬
jahre felddienstfähig sei» werden, können sich bis spätestens
13. Januar bei einem Bezirkskommando des Korpsbereiches
zur Aufnahme in die Militär -Vorbereitungs -Anllalt Weil-
bu rg  melden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur
Truppe , welcher, die Felddienstfähigkeit vorausgesetzt, mit
vollendetem 17. Lebensjahre erfolgt, eine vorwiegend
militärische Ausbildung.

Die Einstellung erfolgt am 20. Januar 1915 und
bei nachträglichen Anmeldungen an später noch zu be-
stimmenden Zeitpunkten.

2. Die Ausnahme erfolgt nach ärztlicher Untersuchung.
Tie Bewerber müssen vollkommen gesund und frei von
körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu
chronischen Krankheiten sein. Eine Prüfung aus Schul¬
bildung findet bei der Aufnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht
aus.

3. Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dienst¬
pflicht hinaus zu dienen, erwächst den Aufgenonrmcnen
nicht.

4. Diejenigen Freiwilligen , welche mit vollendetem
17. Lebensjahre noch nicht felodienstfähig sind, können auf
ihren Wunsch einer Unteroffizier-Schule überwiesen oder
bis zur erlangten Felddienstfähigkeit in der Anstalt be¬
lassen werden. Andernfalls würde ihre Entlassung not¬
wendig sein.

5. Bei der Demobilmachung können die Ausgenom¬
menen auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildet
sind, in eine Unteroffizieroorschule, soweit sie sich bereits
bei einem Truppenteil befinden, in eine Unterosfizierschule
unter den für diese Schulen vorgeschriebenenBedingungen,
die auf den Bezirkskommandos einzusehen sind, ausgenom¬
men werden. Der Kominandierende General:

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 5. Januar , mittags
(w . v . Kmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Arras nahmen unsere Truppen einen Schüt¬

zengraben und machten dabei einige Gefangene. Spätere
Gegenangriffe des Gegners scheiterten.

In den Argonnen wurden mehrere französische
Vorstöße zurückgewiesen. Ein französischer Angriff zwischen
Steinbach und Uffholz wurde mit dem Bajonett abge¬
schlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen und im nördlichen Polen ist die

Lage unverändert.
Unsere Angriffe östlich der Bzura bei Kozlow-Bis-

kupy und südlich machen Fortschritte. Auch nordöstlich
BoliMvW drangen unsere Truppen östlich der Rawka
über Humin und die Höhen nördlich davon vor.

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Be low.

50] Nachdruck verboten.^

„Mysrouw Johanna war hier, bei welcher Marrahgata
wohnt. Heute Morgen sei diese zu Nena Sahib gegangen,
der sie zu sprechen gewünscht. Jetzt neige die Sonne sich
zum Untergange, und noch immer sei meine Braut nicht
zurück, obschon sie nur kurze Zeit bei dem Indier habe ver-
weilen wollen. Du mußt anstatt meiner sogleich zu dem
braunen Schufte hin, der meine holde Taube wahrscheinlich
mit Gewalt zurückhäll oder wer weiß was für Schurkereien
mit ihr angestellt hat. Gott sei's geklagt, daß ich ein so
elender Schwächling bin, den jede heftige Gemütsbewegung
zu Boden wirft! Aber Du wirst anstatt meiner handeln.
Nimm Ibrahim mit und Deinen Philipp, Herzensfreund.
Eile, eile! Ich flehe Dich an. Jede Minute des Saumens
erhöht die Gefahr, in welcher meine Liebste schwebt.*

Selber aufs höchste erschrocken, verbarg Ludwig Günther
doch seine Erregung und suchte den Freund mit kurzen Worten
zu beruhigen, dann eilte er so rasch er nur konnte in Be¬
gleitung Ibrahims zu dem Hause des Indiers , während
Philipp zur Pflege des kranken Leonard zurückblieb. Er selber
hatte den Weg nicht mehr im Gedächtnis, aber der Schwarze
war ein zuverlässiger Führer. Nach raschem Gange waren
sie beide bald genug am Ziel. Wieder war die Haustür ver-
schlossen wie vor Jahr und Tag, aber diesmal vermochte
Ibrahim sie nicht mit einem leichten Kunstgriff zu öffnen wie
damals . Indessen auch alles Pochen war vergeblich, obschon
der herkulisch gebaute Schwarze mit beiden Fäusten gegen die
eichenen Bohlen donnerte, so daß der Schall laut von den
Mauern und Häuserwänden der einsamen Gasse widerhallte.
In dem Gebäude gegenüber öffnete sich zuletzt eine Luke und
der mit einer riesigen Haube geschmückte Kopf einer schon be¬
tagten Mysrouw kam zum Vorschein. «Da könnt Ihr bis

Weiter südlich bis zur Piliea soivie auf dem rechten
Pilica -Ufer hat sich nichts verändert . Der Zustand der
Wege und die ungünstige Witterung hinderten unsere Be-
wegungen. Oberste Heeresleitung.

Unsere Offensive im Osten
schreitet trotz der ungünstigen Witterung und Wege unauf¬
haltsam vorwärts . Wir kämpfen nicht mehr im Rawka- und
Bzuragebiet, sondern östlich davon, tiefer im Feindesland,
und drängen die russische Hauptmacht immer näher an
Warschau und die Weichsel südlich der Stadt. Dabet han¬
delt es sich nicht um vorübergehende, sondern um dauernde
Erfolge, wie das zähe Festhalten des von uns eroberten
wichtigsten russischen Siützpunkles Borzymow beweist. Da
wir auch östlich der Stadt Rawa vorwärts konimen, hat
sich unsere Kampffront, unbeschadet der mehrtägigen russischen
Angriffe von Süden her auf Jnowlodz , auch parallel der
Pilica ostwärts vorjchieben können. Das Gesamtbild der
gegenwärtigen Lage ergibt, wie der militärische Mitarbeiter
des „B. T." ausführt , daß die vedrohung Warschaus
eine ernstere geworden, der Operationsraum der Russen,
westlich der Äeichsel, verkleinert , die Rückzugsmöglichkeit
der russischen Truppen im Raume östlich Rawa verringert
ist. Auf russischer Sette sehen wir ein zähes Festhalten der
schwerbedrohten Stellungen und ein nur schrittweises Auf¬
geben derselben. Da der russische Verlust an Gefangenen
inzwischen stündig wächst, so kann man bezweifeln, daß der
Feind noch imstande ist, westlich der Weichsel zum Angriff
überzugehen. Kommt die Neugruppierung der russischen
Hauptmacht, von der Petersburger Meldungen sprechen,
überhaupt zustande, so wird sie vermutlich erst hinter dem
Bug in Aussicht genommen werden und sich dort auf die
breste Masse der Reichswehr stützen.

Die Lage unserer Verbündeten in Südpolen hat sich
längs der Nida nicht verschlechtert. Auch am unteren
Dunajec hielten sie ihre Stellungen . Zwischen dem Laufe
dieses Fluffes und dem Oberlauf der Wisloka warfen sich
die Russen mit Übermacht auf die österreichisch-ungarische
Front , um sie durch einen Durchbruch in eine westliche und
eine östliche Hälfte zu spalten. Gleichzeitig drangen gegen
die wichtigsten Karpathenpässe die russischen Kolonnen er¬
neut vor, um durch die Beunruhigung Ungarns die Kampf¬
front in Galizien zu schwächen. Der Durchbruch westlich
und nnrdwestlich von Gorlice ist den Russen ebensowenig
gelungen wie die Schwächung der Front am Dunajec.
Unsere Verbündeten werden sich der Defensive gewachfen
zeigen. Das genügt für den Augenblick. Den Bemühungen
unserer Verbündeten wird es gelingen, rechtzeitig hin¬
reichende Strebkräfte zu einem Vorstoß und zur Verdrän¬
gung des Feindes aufzubieten.

In Weflgalizien stehen die österreichisch-ungarischen
Truppen im ununterbrochenen erbitterten Kampf in den
Dunajec-Stellungen zum Schutze der nach Krakau führenden
Tarnower Straße . Der neue russische Vormarsch im süd¬
lichen Westgalizien erweckte den Anschein, als planten die
Russen einen neuen Vorstoß in der Richtung Neu-Sandec,
um den Südflügel der im Krakauer Raume stehenden Öster¬
reicher in der Flanke zu fassen. Die Feinde zogen es aber
nach einer Meldung des Kriegsberichterstatters der „Voff.
Ztg." aus dem Wiener Kriegspressequartier vor, unter gleich¬
zeitigem Druck auf die Karpathenkräfte einen Frontalangriff
über den Dunajec in der Richtung des seit zwei Monaten
vergeblich anaestrebten Krakau zu unternehmen. Alle
Angriffe scheiterten unter schweren Verlusten für den
Feind an den tadellos eingegrabenen Positionen der Österreicher.

Im Westen
haben die Verbündeten auch den dritten Versuch, die Offen¬
sive zu ergreifen , at-r aussichtslos eingestellt . "

Eigenartige UnteikunjicstäUcn hul sich eine feld¬
graue Lruppenabteilung auf dem westlichen Kriegsschauplatz
gebaut. Der Zufall hatte es gewollt, daß die Stellung
eines Regimentes über eine Chaussee hinwegsührte. überall
hatten sich die Mannschaften in ihren Schützengräben einge-
nistet, hier an der Landstraße, die zufällig in einer tiefen
Senkung lag, hatte man durch eine Aufschüttung mit einem
tunnelartigen Unterbau ganz raffinierte Unterstände für
den palaillonsstab gefunden, die kein Feind vermuten
konnte. Da waren unter der Aahrstratze Geschäfts-, Em¬
pfangs -, Eß- und Wohnzimmer eingebaut, eine Küche und
ein Teleobonz>mmer waren ebenfalls vorhanden.

Die Erschlaffung der französischen vorstohkrafk
gesteht nach Pariser Meldungen, die über Genf aus Paris
etntrafen, der französische Generalissimus Joffre ein, wenn
er diese Erscheinung auch vornehmlich auf die Ungunst des
Wetters zurückfübrl. Die Minderwertigkeit der französischen
Verteidigung w cde deutscherseits besonders nachdrücklich in
der Craonnenegend sowie bei Albert ausnenvht . Die deutsche

zum jüngsten Tage stehen und klopfen, der braune Hallunke
wird Euch was husten und öffnen!"

Ludwig Günther übermannlerr Besorgnis und Ungeduld.
-Vermagst Du die Tür einzudrücken, Ibrahim ?* fragte er
den ebenholzfarbenen Riesen.

„Will's versuchen, Herr !* lautete die Entgegnung, und
damit stemmte sich der schwarze Herkules mit aller Gewalt
gegen die Tür , bis diese zuletzt mit lautem Krachen auf¬
sprang. Augenblicklich schritt der Graf über die Schwelle, von
Ibrahim aus dem Fuße gefolgt. Wieder nahm sie der lange,
finstere Gang auf, aber ehe sie das Ende desselben erreicht
hatten, hörten sie erregte Stimmen . Unwillkürlich hielt
Ludwig Günther den Schritt an und Jbrahrm blieb ebenfalls
lautlos hinter ihm stehen. Jetzt war deutlich die tiefe Stimme
Rena Sahibs zu vernehnien, der sich offenbar tu höchster
Erregung befand. Er sprach zuerst holländisch, verfiel dann
in den fremdartig klingenden Dialekt seiner Heimat, um
alsbald beide Sprachen durcheinander zu mischen.

„Ich beschivöre Dich, Herrin, " konnte der Graf verstehen,
„bei dem Andenken an Deinen Vater, bei Deinen götterent¬
stammten Ahnen, ersticke diese unselige Neiguiig zu dem
blassen, fischblütigen Nordländer in Deiner Seele; laß Hoch
ab von dem fluchvollen Plane , Dich mit ihm zu verbinden.
Du hast die Sprache dieses plumpen Volkes erlernt, hast Dich
mit seinen rohen Sitten befreundet, jetzt willst Du auch, den
hehren Glauben Deiner Vorfahren verleugnend, Dich zu der
Religion dieser Barbaren bekennen. Fürchtest Du nicht den
Zorn der Himmlischen, die Du verrätst, Prinzessin? Du
bist von einem Dämon besessen. Ich habe Dich gewaltsam
hier zurückgehalten, um durch Gebete und Beschwörungen den
finstern Geist zu bannen, aber umsonst, er ist zu mächtig in
Dir . Doch es kann, es darf nicht sein — es kann nicht sein,
daß Szinghanatas Tochter, die Urenkelin des großen Volks¬
helden Karudata, so ihr Volk, ihr Vaterland, ihren Glauben
verleugnet. Ich habe Dir gesagt, Herrin : Laß uns fliehen. . .
zurück in das Sonnenland , zurück nach Indien ! Siehst Du
nicht die himmelhohen Schneegebirge, die Palmenwälder?

Überlegenheit bekundeten auch die anhaltenden Fortjcyrttte
im Gruringehölz deS Argonnerwaldes . In Flandern unter¬
blieb am Sonntag der von den Verbündeten geplante Land-
und Seeangriff gegen Westende wegen unzureichender Vor¬
bereitungen der erheblichen Schwierigkeiten begegnenden
französischen Artillerie.

Von den 597 französischenDeputierten sind 190 im
Felde, von den 397 deutschen Reichstagsabgeordneten 65.
Man ersteht auch aus diesen Zahlen, wie viel weniger Rück¬
sicht die französische Heeresleitung auf Alter oder Gebrech¬
lichkeit der Dienstpflichtigen notgedrungen nimmt als die
deutsche, um wie viel bester unser soldatisches Material
daher ist als dasjenige des Feindes . Die Abwesenheit von
nahezu einem Drittel der Abgeordneten verursacht große
Schwierigkeiten, da man nicht weiß, wie man es mit der
Eröffnung der Deputiertenkammer halten soll, die am
zweiten Dienstag jedes neuen Jahres auf mindestens fünf
Monate verfaffungsgemäß zusawmenzutreten hat.

Die belgischen Truppen sind erschöpf». Die Verluste
sind seit den Sturmangriffen auf St . Doris, das jetzt unter
ein furchtbar wütendes deutsches Ariilleciefeuer genommen
wird, ganz bedeutend gestiegen. Die Verstärkungensüdlich
DIxmuiden können nicht schnell genug nachgeschoben werden,
so stark lichten sich die Reihen der Belgier. Zahlreiche
Offiziere, darunter die Söhne dreier belgischer Minister,
fielen in den letzten Kämpfen am Kanulsaum. Der König
verbrachte zwei Tage inmitten seiner Truppen, verließ dann
aber die vordersten Stellungen , weil fortwährend deutsche
Flieger entlang , der Gefechtslinie operierten. Es müssen
jetzt auch die erst vierzehn Tage ausgebtldeten Belgier an
die Front ; sie werden mit den Legionsregimcntern gemischt
— zumeist Russen und Italiener — und stehen unter fran¬
zösischer Führung . Diese neuen Regimenter machen einen
buntscheckigen Eindruck.

Del den Kämpfen der Türken um Ardahan haben
sich die osmanischen Truppen nach den Urteilen neutraler
Zeitungen mit beispielloser Tapferkeit geschlagen. Vorübsr-
gehend hatten schon vor einigen Wochen Freischärler Arda¬
han, welches als Knotenpunkt des westkaukasischen Wege¬
netzes ungemein wichtig ist, besetzt. Durch die Einnahme ist
der russische rechte Flügel ernsthaft bedroht.

Die höhe des Wahnsinns . Die Pariser Zeitungen
fordern allen Ernstes die französischen Gerichte auf, gegen
die Führer der deutschen Armeen wegen Landsriedens-
bruch Prozesse anzustrengen und sie, falls die „Ange¬
klagten" nicht vor Gericht erscheinen würden, sie in contu¬
maciam zu verurteilen. Die Urteile sollen bei der „Ge¬
fangennahme, der deutschen Generale vollstreckt werden.
Auch der Kuiser und der Kronprinz sollen angeklagt werden.
— Totlachen könnte man sich!

verzweifelte Mittel wenden unsere Gegner an, um
die von der deutschen Regierung klipp und klar bewiesenen
Machenschaften der feindlichen Lügenbrüder zu entkräften.
So hat jetzt die englische Regierung in ganz London die
photographische Wiedergabe der Neutralitätserklärung Bel¬
giens aus dem Jahre 1S3S anschlagen lassen, offenbar
um durch die photographierte Unterschrift des damaligen
preußischen Gesandten v. Bülow Stimmung zu machen.
Der Anschlag verschweigt natürlich, daß England und
Frankreich diese Neutralität im Verein mit Belgien längst
vor Kriegsausbruch gebrochen hatten, obwohl die Gesandten
dieser Staaten die Erklärung ebenfalls unterzeichnet hatten.
Allein die Tatsache schon, daß die Gegner zu vergilbten
Dokumenten greifen müssen, um ihre Haltung in diesem
Weltkriege zu erklären, spricht Bände.

Das neutrale Holland beweist unS immer wieder
aufs neue, wie trotz aller Hetzereien der Engländer und
mancher deutschfeindlicher Umtriebe seine Sympathien , unter
völliger Aufrechterhaltung seiner Neutralität natürlich, den
deutschen Stammesbrüdern gehören. Eine deutsche Patrouille
war durch einen Irrtum bei Hoogerheide über die
holländische Grenze gegangen. Ein holländischer Komman¬
dant machte sie darauf aufmerksam, daß sie sich auf neu¬
tralem Boden befinde, worauf die Patrouille fofort
holländisches Gebiet räumte , über den Vorfall ist, wie
die „Franks. Ztg." meldet, eine scharfe Hetzerei jn den feind¬
lichen Ländern entstanden, da von verschiedenen Setten ge¬
fragt wurde, ob es nicht angezeigt gewesen wäre, die
Patrouille zu internieren. Von der holländischen Behörde
wird nun in bestimmten Tone mitgeteilt, daß dazu gar kein
Grund vorhanden gewesen sei, da die Patrouille sofort
wieder den holländischen Boden verlassen habe. Belgien
habe es übrigens im Kriege 1870-71 genau so gemacht. —
Die allgemeine Wehrpflicht soll nun auch in Holland nach
deutschem Muster etngeführt werden. Der vom Kriegs-
minister angekündigte Gesetzentwurf über die Einführung
der allaemeinen Wehrpflicht in Lolland (Aufhebung der bis-

Vernimmt Dein Ohr nicht das Rauschen des heiligen Ganges?
Siehe die Lotusblumen auf der Flrtt schwimmen, horche auf
den Gesang der Priester, wie sie in der Morgenfrühe zum
Flusse ziehen, die Götterbilder darin unterzutauchen! Komm,
komm, Herrin ! Noch in dieser Stunde laß uns den Staub
dieses gottverfluchten Landes von unseren Füßen schütteln.*

Nach einer kurzen Antwort Marrahgatas , die mit so
leiser Stimme gegeben wurde, daß sie dem Lauscher un¬
verständlich blieb, fuhr Nena Sahib noch dringender fort als
vorher:

„O, fürchte Dich nicht vor der unsicheren Zukunft, Prinzessin,
Du bist ja reich, — reicher als irgendwer m unserer Heimat.
An verborgener Stätte ruht der Schatz, welchen Dein Groß¬
vater dereinst der Erde anvertraute. Keiner kennt mehr den
Ort , nur Nena Sahib weiß ihn. Er wird Dich dorthin
führen und wir werden das Gold und das edle Gestein an
uns nehmen."

„Du quälst mich, treuer Alter,* ries hierauf Marrahgata
laut und schmerzlich bewegten Tones, „quälst mich unsagbar!
Das Weh, das Du um mich leidest, schneidet mir in die
Seele, dennoch aber - ich kann, ich kann nicht anders.
Jn schlaflosen Nächten, unter Seelenqualen, wie sie wohl noch
kein Mensch schrecklicher erduldet, habe ich meinen Entschluß
gefaßt; ich kann nicht mehr zurück und ich will auch nicht.
Denn ein großes, edles Herz empfinge dadurch den Todesstoß.*

Ein gurgelnder Laut drang alsbald aus dem Munde des
alten Fanatikers. Ludwig Günther, der wie durch eine
unbekannte dämonische Macht auf seinem Platz festgebannt
schien, hörte wie er mühsam nach Atem und nach Fassung
rang, dann schrie er mehr als er sprach: „Ist dies Dein
letztes Wort, Tochter Szinghanatas , so höre auch von mir
das letzte: Eher opfere ich Dich den Göttern so jung und
blühend Du bist, bevor ich dulde, daß Du Deinem Volke und
Deinen Vorfahren derart untreu wirst. Verflucht sei die
Stunde , in welcher wir den Fuß auf diesen Boden setzten,
verflucht das Schiff, das uns hierher gebracht, jede Welle sei
verflucht, die uns getragen, und jeder Lusthauch dazu, der



her,gen Loskoufung ) wird der Kammer bestimmt Anfang

^ ^ ver Äieg "der Technik und Wissenschaften , so wird
für alle Seiten dieses beispiellose Völkerringen genannt
werden Sämtliche Fakultäten unserer Universitäten sahen sich
in der Laae einzelne hervorragende Heerführer mit den
böcksten akademischen Würden zu überschütten . Einen neuen
Beweis für die „Mssenjchaftlichkeit " dieses Krieges gibt die
Meldung der „Magdeb . Ztg ", daß Erzherzog Leopold Sal-
tintnr auf seinem Schlosse bei Wien eine Abordnung der
Technischen Hochschule in Prag empfing , die ihn in Wür-
diauna seiner Verdienste als General -Artillerteinspekteur um
des Reiches Geschütz- und Waffenwesen , um den Auto¬
mobilismus und die Funkentechnik zum Ehrendoktor der
Technik ernannt hat. Dieselbe Ehrung wurde dem General¬
direktor der Skoda -Werke, Freiherrn Karl zu Skoda , zuteil.

Englische Handelsspione . Die Engländer begnügen
sich nicht mit der scharfen Boykottierung deutscher Waren,
sie wollen den deutschen Auslandshandel vielmehr überhaupt
vernichten und dessen Absatzgebiete an sich reißen . Um das
mit einigem Erfolg unternehmen zu können , soll zunächst
ber deutsche Warenmarkt aussptoniert werden . Ein erstes
englisches Geschäftshaus gibt eine Monatsschrift heraus,
deren Zweck die Verdrängung des deutsch-österreichtscheu
Handels sowohl auf den heimischen wie auf den fremden
Märkten ist. Darin heißt es : Um den englischen Waren¬
markt zu unterstützen , soll ein Handelssachverständiger nach
Deutschland und nach Österreich-Ungarn gesandt werden , der
Muster und Preise von Waren , die für den Export herge-
siellt werden , sammeln soll. Auf diesen Sachverständigen
und dessen Agenten wird man in den zuständigen Kreisen
sein strengstes Augenmerk richten und die englischen Ehren¬
männer fliegen lehren , wenn sie bei Spjonageversuchen in
deutschen Geschäften ertappt werden.

Die Fürsorge für die feindlichen Kriegsgefangenen
in veulschland wird, unbeirrt um die allen Gesetzen der
Menschlichkeit Hohn sprechende Behandlung unserer Lands¬
leute in Feindesland , von unseren Behörden weitergeübt.
In dem Gefangenenlager Wünsdorf bei Zossen werden jetzt
neue Baracken gebaut , die zum Aufenthalt von Gefangenen
nur mohammedanischen Glaubens dienen sollen. Sobald
die Baracken fertig sind, sollen die Mohammedaner aus
anderen Lagern nach Wünsdorf gebracht und hier vereinigt
werden . Auch für ihre religiösen Bedürfnisse wird gesorgt
und eine Arl Moschee errichtet . In Krossen ist für
russische Kriegsgefangene , die dort in großer Menge unter¬
gebracht sind, eine Art Kapelle für Religionsübungen nach
griechisch-katholischem Ritus eingerichtet worden.

Anler neutraler Flagge fahren nach Mitteilungen
unseres Reichsmarineamtes englische Schiffe ! Es ist ein¬
wandfrei festgestellt worden , daß in der deutschen Bucht und
dem angrenzenden weiteren Seegebiet englische Fahrzeuge
unter Benutzung neutraler Flaggen fahren, und daß sie
unter dem Anschein, dort zu fischen, der englischen Flott«
Beobachtungs - und Nachrichtendienste leisten . Es ist ein¬
leuchtend , daß die deutsche Flotte nun gezwungen ist, gegen
alle verdächtig erscheinenden Fahrzeuge die erforderlichen
militärischen Maßnahmen zu treffen . Das Befahren der
deutschen Bucht und des weiteren Seegebietes mit Aus¬
nahme bestimmter Wege für die Ansteuerung der deutschen
Flußmündungen , sowie das Fischen in dieser Zone ist daher
gefährlich und der neutralen Schiffahrt ist beizeiten eine
« »«sprechende Warnung zugegangen.

Die Englünder bereiten sich auf neue Verluste vor.
Sie haben nämlich eine Vermehrung ihrer Luftflotte be¬
schlossen und bereits eine Anzahl fertiger Äroplane , besonders
Wasserflugzeuge , in Frankreich gekauft . Da es aber ohnehin
schon an den erforderlichen Militärpiloten für die vorhan¬
denen Flugzeuge fehlte , und für die Neuanschaffungen erst
recht keine Flugzeugführer zur Verfügung stehen, so
findet diese neue Vermehrung der englischen Luftflotte nur
dann ihre Erklärung , wenn man annimmt , daß die englische
Regierung mit einem starken Verlust ihrer Flugzeuge
rechnet und jedem Flieger mehrere Reseroeapparate zur
Verfügung stellen will . Nach einer englischen Statistik belief
sich der Flugzeugpark des englischen Heeres vor kurzem
auf 91 Äroplane , während er vorher noch 123 Flugzeuge
umfaßte . Die Engländer müssen also innerhalb kurzer Zeit
22 Flugzeuge verloren haben.

Lokat-Uachrtchrr»-.
Weilburg,  den 6 . Januar 1915.

-j- Das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse wurde Herrn
Hauplmann Schmidt (vor Kriegsausbruch Kompagnie¬

führer an der hiesigen Unteroffizier - Vorschule ) verliehen.
Derselbe führte ein Bataillon im Osten und wurde durch
einen Schrapnellschuß schwer verwundet.

— Kreiskriegerverband „Oberlahn " . Der Vorstand hat
in seiner letzten Sitzung beschlossen, die nächste Vertreter-
versammlung nicht im Laufe des Monats Februar abzu¬
hallen , sondern auf eine günstigere Zeit zu verschieben.
Mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit sollen am Geburts¬
tage Sr . Majestät des Kaisers keine rauschenden Festlich¬
keiten staltfinden . Tie Feier soll sich in diesem Jahre auf
Gottesdienste und stille Vereinszusammenkünfte mit ent¬
sprechenden Ansprachen beschränke».

H Feldpostwinke für das Publikum . Man schreibe nicht
jeden Tag einen Feldpostbrief au denselben Empfänger
und schicke ihm nicht mehr Päckchen , als er mit Nutzen
gebrauchen kann . Ulk- und Bierkarten sind unseren Kriegern
gegenüber nicht am Platze . Man verivende für die Briefe
und Postkarten an mobile Truppen nur Briefumschläge
und Postkarten mit Vordruck , weil von einer klaren und
übersichtlichen Aufschrift .,die unverzögerte Beförderung der
Sendungen wesentlich abhängt . Man gebe einen Bestim¬
mungsort nur den Feldpostbriefen , deren Enipsänger sich
in festen Standorten (Garnisonen ) des Deutschen Reiches
befinden . Wo es sich dagegen um Sendungen an mobile
Truppen handelt , lasse inan den Bestimmungsort unbe¬
dingt weg . Bei Niederschrift der Feldadresse unterscheide
man genau , ob es sich um einen Linien - , Reserve -, Ersatz -,
Landwehr - oder Landsturmtruppenteil handelt , und be¬
achte, daß daneben u . A. noch ein Ersatzbataillon und ein Re-
krutcndepol vorhanden sind, die alle dieselbe Nurnmer
tragen , meist aber ganz verschiedenen Verbänden ange¬
hören . Man vermeide jede Abkürzung in der Feldadresse.
Das Merkblatt für Feldpostsendungen versäume man nicht
zu lesen, cs wird von den Postanstalten kostenfrei verab¬
folgt.

•„ Kriegsunterstützung. Die Nordd . Allg . Ztg . schreibt
über die Familien -Unterstützungen während des Krieges,
daß die im Jnlande zurückgebliebenen Familien von Mann¬
schaften der Reserve usw., die in den deutschen Kolonien
in den Kriegsdienst eingetreten sind , in jeder Hinsicht den
Angehörigen der aus dem Jnlande eingetretenen Mann¬
schaften gleichzustellen sind . Hierbei genügt schon die
Wahrscheinlichkeit des erfolgten Diensteintritts zur An¬
weisung der Unterstützungen . Müssen derartige Familien
infolge der kriegerischen Ereignisse ihre Heimstätte ver¬
lassen und in anderen Orte » Zuflucht nehmen , so müssen,
falls ihnen die gesetzliche Unterstützung von den Lieferungs-
verbänden des gewöhnlichen Aufenthaltsortes nicht ge¬
währt werden kann , die Lieferungsverbände des ersten
Zufluchtsortes für sie eintreten . Diese Lieferungsoerbände
haben die Unterstützungen auch bei einem späteren Aufent¬
haltswechsel weiterzuzahlen . Kehren die betreffenden Fa¬
milien jedoch wieder in die Heimat zurück, so sind die
heimatlichen Lieserungsverbände zur Weitergewährung der
Unterstützung verpflichtet . Bei dem Erlaß des vorgesehenen
Spezialgesetzcs wird dafür Sorge getragen werden , daß die
erwähnten Bewilligungen in Höhe der gesetzlichen Mindest¬
sätze den Lieferungsoerbänden vom Reiche erstattet werden.

Lrovimielle uud nermilsi »te Nachricht ?« .
-j- Löhnberg, 5. Jan . Das Eiserne Kreuz  er¬

hielt der Postbote Albert Reusch von hier.
X Niedershausen, 5 . Jan . Bei der am Sainstag statt¬

gefundenen Bürgermeisterwahl wurde der Direktor der
Spar - und Darlehnskasse Georg  zum Bürgermeister un¬
serer Gemeinde gewählt.

Wetzlar. 3. Jan . Welche Goldoorräte noch in den
Gemeinden vorhanden sind, läßt sich daraus ersehen , daß
bei einer Sammlung in der Bürgermeisterei Atzbach-Launs-
bcrg nicht weniger als 19 850 Mk . Gold in Papiergeld
umgetauscht werden konnte.

Marburg . 4. Jan . Auf dem Hauptbahnhofe geriet
der Pöstaushelfer Herbold unter die Räder eines einfah¬
renden Postzuges , die ihn gräßlich verstümmelten.

Königstein, 2. Jan . Ein etwa 20jähriger junger Mann
ivurde hier im Stadtwalde erschossen^aufgefunden . Bei der
Leiche fand man ein Taschentuch mit dem Namen „F.
Wissenbach ".

Wiesbaden, 3. Jan . Herr Regierungs - und Schulrat

unsere Segel schwellte! Die Pest über den Buben , in den Du
Dich vernarrt ! Noch einmal hüte Dich, Marrahgata , hüte
Dich !"

Bei diesen wilden , in dem drohendsten Tone gesprochenen
Worten des Indiers wich endlich der Bann von dem Grafen.
Raschen Schrittes trat er entschlossen vor und stand nach
wenigen Augenblicken Nena Sahib gegenüber . Der fuhr mit
wilder Gebärde zurück, einen gräßlichen Fluch in seiner
Heimatsprache zwischen den Lippen zerdrückend, während
Marrahgata , welche ganz erschöpft, blaß und zitternd an einer
schlanken Holzfäule lehnte, die einem nach indischer Art
errichteten Vorbau zur Stütze diente, wie erlöst ausatmete und
freudig auf Ludwig Günther zuschritt.

„Sie sind es, Herr Gras, " sagte sie herzlichen Tones , „oh
ich erkenne Sie wieder, trotzdem Jahre seitdem verflossen sind.
Daß Sie hier sind, weiß ich natürlich längst und habe mich
innig auf das Wiedersehen gefreut . Allerdings hatte ich
gehofft, daß es unter erfreulicheren Umständen geschehen sollte."

Ludwig Günther drückte der Prinzessin herzlich die Hand
und schaute dabei bewundernd auf die liebliche Gestalt.
Wahrlich , Leonardus hatte nicht zu viel gesagt, aus der
holden Knospe hatte sich eine wunderherrliche Blüte entfaltet.
Die großen schwarzen Augen strahlten ihn an , um den fein
geschnittenen Mund spielte ein liebliches Lächeln, geeignet»
selbst das härteste Herz zu rühren.

„Wir waren in der größten Sorge um Sie , Prinzessin
Marrahgata, " sagte er dann , um seine Anwesenheit zu erklären,
„Leonardus Cornelius sandte mich aus , nach Ihnen zu sehen,
da viele Stunden seit Ihrem Fortgange von Haus verflossen
sind, obgleich Sie zugesagt hatten , bald wiederzukehren.
Myfrow Johanna war bei uns und hat in ihrer Sorge um
Sie das ganze Haus alarmiert und Ihren Verlobten auf den
Tod erschreckt. Aber Sie sind ja nicht freiwillig so lange
ausgeblieben , und ich merke, daß ich wahrlich nicht zu früh
gekommen bin. Sie zu erlösen!" So schloß er drohend mit
einem finsteren Blick auf Rena Sahib.

(Forlsetzung folgt .)

Des Bayernkönigs 70 . Geburkskag.
König Ludwig von Bayern vollendet am Donnerstag

fein 70. Lebensjahr . Als der Senior der deutschen Bundes¬
fürsten am 12. Dezember 1912 nach dem Tode seines un¬
vergeßlichen Vaters , des Prinzregenten Luitpold , die Regie¬
rung des Königreichs Bayern übernahm , bestieg ein in
Arbeit und vaterländischer Hingabe ergrauter Mann den
Thron des zweitgrößten deutschen Bundesstaates . Zwar
übernahm der Jubilar damals zunächst als Regent die Re-

ierung , doch konnte bei der Stimmung im Lande von vorn¬
erein kein Zweifel darüber obwalten , daß der Herrscher

angesichts der Unheilbarkeit beS geisteskranken Königs Otto
der ewigen Regentschaft ein Ziel setzen und als König die
Krone tragen würde . Ständen wir nicht in dem großen
Kriege , dann würde der 70 . Geburtstag des Königs in
München sicherlich in einer erhebenden Feier begangen
worden sein, an der mit dem Kaiser die deutschen Bundes¬
fürsten alle teilgenommen hätten . So unterbleiben größere
festliche Veranstaltungen ; aber die herzliche Liebe seiner
Bayern und die hohe Verehrung des ganzen deutschen
Volkes gelangen gleichwohl zum Ausdruck und bezeugen dem
klugen, gerechten und gütigen Herrscher , wie innig die Bande
sind, die ihn mit Alldeutschland und mit jedem einzelnen
Deutschen verknüpfen . Denn über dem Bayer ist König
Ludwig ein kerndeutscher Mann . Das hat er unzählige Male
bekundet und noch beim jüngsten Jahreswechsel dem Kaiser
im Namen aller deutschen Bundesfstrsten in herrlichen Worten
zum Ausdruck gebracht.

König Ludwig ist ein so hervorragender Herrscher , weih
er ein so vorzüglicher Familienvater ist ; in seinem vorbild¬
lichen Familienleben ruhen die starken Wurzeln seiner Kraft.
Die denkbar glücklichste Ehe verbindet ihn mit seiner Ge¬
mahlin Maria Theresia , geborenen Erzherzogin von Oster-
reich-Este. Dreizehn Kinder entsprossen diesem Bunde.
Doch blieben auch schwere Prüfungen nicht aus , die die
Familtenbande und die Beziebunaen des boben Herrn zum

Völker  hier ist zum Geheimen Regierungsrat ernannt
worden.

Wiesbaden , 4. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Dem Ober¬
bürgermeister Glässing ist auf die an den Kaiser  gerich¬
teten Neujahrsglückwünsche folgendes Telegramm zuge¬
gangen : Großes Hauptquartier . Se . Majestät der Kaiser
und König haben die freundlichen Glückwünsche Aller-
höchstihrer treuen Residenzstadt Wiesbaden gern entgegen¬
genommen und würden sich freuen , in Ihrer schönen Stadt
nach schwerer Zeit der Erholung und Ruhe pflegen zu
können , gez. v . Valentini.

Höchst, 5. Jan . Dieser Tage passierte ein großer
Transport gefangener Franzosen den hiesigen Bahnhof.
Stumpf und teilnahmlos brüteten die Soldaten vor sich
hin , während der Zug einige Zeit hielt . Mit einem Male
erhebt die Gesellschaft ein wahres Jndianergeheul , brüllt
vor Freude und ruft in höchster Verzückung : „La gare de
Frankfurt für le Mein est öcrasö . Vive la France !" (Der
Bahnhof von Frankfurt ist zerstört . Es lebe Frankreich .)
Mit Mühe und Not gelingt es schließlich den begleitenden
Landstürmcrn , die Burschen zur Ruhe zu bringen und die
Ursache des Freudengehculs zu erfahren . Die Franzosen
hatten die Trümmer unseres alten Bahnhofes , der äugen-
blicklich abgebrochen wird , für den von den französischen
Fliegern „vernichteten " Frankfurter Bahnhof gehalten und
ihrer Freude darüber in ihrer temperamentvollen Art
Ausdruck verliehen.

Leipzig, 4. Jan . Der Fehlbetrag der Buchgewerblichen
Weltausstellung kann durch die voll eingeforderten Garantie¬
zeichnungen noch bei weitem nicht gedeckt werden . Da Stadt
und Staat nur einen Teil des noch fehlenden , einige hun¬
derttausend Mark ausmachenden Restbetrages übernehmen,
wird der Leipziger Verlagsbuchhandel noch weitere Opfer
für die Bugra bringen müssen.
Englischer Truppentransportdampfer gesunken-

Amsterdam, 4 . Jan . (Ctr . Bln .) Wie aus London
gemeldet wird , befürchtet man dort , daß ein Truppen-
transportdampfcr zugrunde gegangen sei. Aus Porthcawe
in der Grafschaft Glamorgan liegt nämlich die Nachricht
vor , daß dort zahlreiche Soldatenheline , wie sie die eng¬
lischen Truppen in Indien und Aegypten tragen , ange¬
schwemmt wurden.

Russische Greueltaten.
Konstantinopel, 4 . Januar . (W . B . Nichtamtlich .). Das

Pressebureau teilt mit : Der Wali von Erzerum berichtet,
daß die Russen bei ihrem gegenwärtigen Rückzuge vierzig
Dörfer , die sie vorher besetzt hatten , eingeäschert,  einen
Teil der männlichen Einwohner getötet  und den Rest
als Gefangene nach Rußland gebracht haben . Als Beweis
für die Verwüstungen möge dienen , daß der Wali allein
in drei Dörfern , die er besichtigte, 75 Leichen gesehen hat.

Nur einer.
Wie war ihr beim Abschied das Herz doch so bang,
Sie hatte ja nur diesen einen!
Wenn auch tapfer die Tränen sie niederzwang,
Um nicht mutlos vor ihm zu erscheinen.
Nur iin stillen fleht sie zu Gottes Thron,
Daß er alles zum Guten mög ' wenden,
Und segnet noch einmal den scheidenden Sohn,
Mit zittrigen Mutterhänden.
Ein Liedchen trällernd , zog froh er ins Feld.
Um sie ist' s dann einsam geworden . . . .
Nun kämpft schon seit Wochen ihr jungfrischer Held
Mit des Zaren verwilderten Horden-

„Geschütze erbeutet — Gefangne gemacht!
Ein Sieg an der Grenze errungen!
Von prasselnden Hieben durch uns bedacht,
Ward der Feind zum Rückzug gezwungen . " ,
„Gott Lob ! siel nur einer von unsrer Schar . "
So steht' s in den Blättern zu lesen,
Nur einer , — der ach ! doch ein Einziger war,
Und das Glück einer Mutter gewesen.

K. B . Voigt.

bayerischen Volke jedoch noch enger schlossen. Drei Kinder
starben im frühen Alter , ein Sohn wurde im 16. Lebens¬
jahre dahingerafft ; Prinzessin Mathilde , die hochbegabte
Frau , starb nach mehrjähriger Ehe mit dem Herzog von
Koburg im Jahre 1906. Besonders hart traf den König
und seine Gemahlin der in der vierten Kriegswoche erfolgte
Tod des Enkels , der dereinst die bayerische Krone tragen
sollte, des dreizehnjährigen Prinzen Luitpold , ältesten Sohnes
des Kronprinzen Rupprecht . An diesem schweren Verlust,
von dem die Königliche Familie unmittelbar nach bei\
großen Siegen des bayerischen Kronprinzen zwischen Metz'
und den Vogesen betroffen wurde , nahm das ganze deutsche
Volk innigsten Anteil . Mit heroischer Stärke trugen König
und Kronprinz das schwere Geschick, der Vater im Felde
die siegreiche Schlacht ausnützend , der König daheim in un¬
ermüdlicher Tätigkeit . <i

König Ludwig hat sich auch diesmal nicht auf den
Kriegsschauplatz begeben können , wie er schon 1870 auf die
Ausübung des Kriegsdienstes verzichten mußte . Im deut¬
schen Kriege deS Jahres 1866 war der damalige Prinz
Ludwig am 25. Juli in dem für die Bayern unglücklichen
Gefecht bei Helmstadt durch einen Schuß in den linken
Oberschenkel schwer verwundet und damit dienstunfähig ge¬
worden . Für das Beispiel von Mut und Tapferkeit , baS er
in dem Feldzuge gegeben hatte , war er jedoch zum Haupt¬
mann befördert und mit dem damals neugestifteten Militär-
Verdienstorden , dem Ritterkreuz 1. Klasse, ausgezeichnet
worden . Der Prinz schied aus dem Militärdienst aus,
wurde aber a la suite der Armee gestellt. Sein Interesse
für das Heer , das er als König so entschieden bekundet, er¬
lahmte nicht, wenn er sich von da ab auch vorwiegend
wissenschaftlichen Studien widmete , zu denen er auf der
Münchener Universität eine ebenso umfassende wie gründ¬
liche Unterlass aeleat batte . >



. Hetzte MaozrraMs
Berlin, 5. Jan. (Tel. Ltr. Bln ) Wie der „V. Z."

auS Paris telegraphiert wird, hat »och einer Meldung
ses „Matin " der 'Kriegsminister verfügt, daß die Rcser-
nisten der Territorialarmee (Landwehr) aller Waffengattungen
der Jahrgänge 1887 und 1868 i» die Heimat entlassen
werden sollen.

Berlin, 6. Jan. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Baseler
Nachrichten" melden : Tos russische Gardekorps hat sich
von der Bzura und Nawka zurückgezogen, unr über Weih¬
nachten zu ruhen. Aus ganz Rußland werden neue Re¬
gimenter nach der Gegend von Warschau gebracht. Die
Aushebung der Jahresklasse 1915 vollzieht sich regelmäßig.

Berlin, 6. Jan. (Priv.-Telegr.) Die „B. I . a. M."
meldet aus Mailand : „Secolo " erfährt aus Petersburg:
Die Deutschen setzen ibren ununterbrochenen hartnäckigen
Ansturm, dessen Ziel Warschau ist, fort. Im Süden der
Pilica versuchen erhebliche österreichisch- ungarische und
deutsche Truppen auf Kielce oorzuschreiten, ihre im Oktober
vollzogenen Bewegungen erneuernd.

Wien, 6. Jan. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 5. Januar 1915, mittags . Am nördlichen
und südlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höser,  Feldinarschalleutnant.

London, 5. Januar. (W. B. Nichtamtlich.) Lloyds
meldet : Am 3. Januar verunglückte die norwegische Bark
„Maryctta " bei den Orkney-Inseln . II Mann der Be¬
satzung ertranken; die übrigen sechs, darunter der Kapitän,
sind bei Kirkwall gelandet worden.

Ein Aufruf an die Bevölkerung von Lodz.
1)1) ? . Ter „Kurjer Lmowski" bringt einen Aufruf des

deutschen Oberkommandos an die Bevölkerung von Lodz,
der folgenden Inhalt hat : Die russischen Truppen haben
Lodz verlassen, die Stadt ist in deutschen Händen. Der
Stadtkommandant sichert der Bevölkerung eine milde und
gnte Behandlung zu, doch unter der Bedingung , daß kein
bewaffneter Ausstand in der Stadt platzgreife. Die Be¬
wohner werden ausgefordert, unverweilt alle versteckten
Soldaten , seien sie in Uniform oder Zivil , auszuliefern,
ferner dem deutschen Kommando alle Waffen und Aus¬
rüstungsgegenstände auszusolgen.

Das englische Geschwader vor Belgien.
(Ctr . Bln .) Aus Düsseldorf berichtet der „Berliner

Lokal-Anzeiger" : Der Marinesachverständige der „Times"
lüftet den Schleier von der englischen Flottenabteilung,
die an der belgischen Küste operiert. Nach seiner Mittei-
lung gehören der Flotille an 2 Schlachtschiffe. 3 Moni-
tore, 1 Kreuzer , mehrere Kanonenboote und Schaluppen
und eine Anzahl Torpedoboote. Zu der Abteilung zählen
noch einige französische Torpedojäger und ein Kanonen¬
boot.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande und macht

sich strafbar.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen.

Aufruf.
Ein gewaltiger Krieg ift über Dcnlschtand hereinge¬

brochen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust
dem Feinde dar. Biele von ihnen iverden nicht zurück¬
kehren. Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der
Tapferen zu sorgen. Aufgabe des Reiches ist es zwar hier
in erster Linie zu Helsen, aber diese Hilfe muß ergänzt
werden dnrch freie Liebesgaben, als Dankopfer von der
Gesamtheit unserer Volksgenossen den Helden dargebracht,
die in der Verteidigung des Deutschen Vaterlandes zum
Schutze unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell! Auch die kleinste Gabe ist

willkommen!
88 werden auch,Staatspapiere und Obligationen entgegenge-
«ommen. Die Geschäftsräume befinden sich Berlin st. W. 40,

Alsenstratze 11.
Das Ehrenpräfidinm:

Dr. von Bethmann Hollweg Dr. Delbrück.
Reichskanzler. Staatsminister , Staatssekretär

des Innern , Vizepräsident des
Staatsministeriums

Das Präsidium und das Komitee.

Ostzrnllichrr Wettrrdierrß.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 7. Januar 191» .
Abnehmende Bewölkung und nur noch strichweise

leichte Niederschläge, etwas kälter.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 3"
Niedrigste „ heute 2"
Niederschlagshöhe 8 rnm
Sahnpegel 2,36 m

Fruchtpreise.
Frankfurt,  4 . Januar 1915.

Weizen hiesiger 27.65 —00.00  Mk ., Roggen 23.65-
00.00 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 23.50 - 00.00 Mk.,
Gerste (Wetterauer ) 23.50—00.00 Mk., Hafer (hiesiger)

To <h k$-Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht , dass

gestern unser lieber einziger Sohn und Bruder

Adolf Stroli
nach kurzem Kranksein im vollendeten 24 . Lebensjahre gestorben ist-

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Bürgermeister Stroh.
Weinbach , den 6. Januar 1915.

, , / ' v. --'‘ V3

Bringt Euer Gold zur
Reichsbunk!

Die Beerdigung findet stattr Donnerstag, den 7. Januar, nachm. 212 Uhr.

Bekanntmachung,
betreffend Einquartierung.

Von Sonntag , den 10. d. Mts . ab wird eine Kom«
pagnie des Eisatz-Landsturmbataillons Limburg in Slärke
von 300 Manu voraussichtlich bis zur Beendigung des
Krieges mit Verpflegung ohne Brot in hiesiger Stadt ein¬
quartiert.

Den Hauseigentümern und Inhabern von MietSwoh-
nungen ist gestattet, die ihnen zugewieseneEinquartierung
in anderen, den gesetzlichen Anforderungen entsprechenden
Qriartiercn , unterzubringen.

Wer von dieser Erlaubnis Gebrauch machen will , hat
sofort, spätestens bis 8. d. Mts . schriftlich oder mündlich
auf dem Polizeibüro , Bürgermeisterei Zimmer dir. 2,  die
betreffenden Quartiere zu bezeichnen oder daselbst eine Voll¬
macht zur andenveiten Unterbringung seiner ihm überwie¬
senen Einquartierung abzugebe».

Diejenigen hiesigen Eimvohner , welche außer den ihueff
zugcwiesencn Niannschailen, noch weitere in Quarlier mit
Verpflegung gegen eine festzusetzende Vergütung ausneh¬
men wollen, haben dies ebenfalls sofort der obenbezeich-
netcn Stelle schriftlich unter Angabe des beanspruchten
Vergütungssatzes anzugeben. -

Die Festsetzung dieses Satzes bleibt Vorbehalten.
Weilburg , den6. Januar 1915.

Der Bürgermeister.
Karrh an s.

Conditorei&Cafe Hirschhäuser jjj
Bahnhofstrasse Nr. 9. -W- Telephon Nr. 142. |

W
Pi

| Tfigllädh forfecÄ (&(ro|p[ß®0 MÄ |
' m

8
1* sowie grosse Auswahl in

« m

| Toritem. LI. 1T®®g®l>ti<ßlk. |
Der

Nriegs-Mlas
als

Feldpostbrief
st jedem im FeldcjStehenden willkommen. Der Atlas ent¬
hält 10  Kriegskarten über sämtliche Kriegsschauplätze der
Erde in elegantem Ganzleinenband.

Gegen Einsendung von Mk . 1,70
senden wir ihn an jede uns aufgegebene Adresse.

Expedition des „Weltbürger Anzeigers ".

Große billige Fischwoche!
Für Donnerstag und Freitag empfehle: Prima Angel-

schellsisch, Cabliau und Bratschellfisch. Es wird gebeten,
frühzeitig 51t bestellen. Ferner empfehle sämtliche Gemüse,
Salate , frische Eier, Apfelsine», Eitronen , Maronen , Trau¬
ben, Tafel-Aepfel und Birnen . Knoblauch gebe billigst ab.

Hrch Ufer jr.
Marktstraße 4.

Morgen Donnerstag von 11  Uhr vormittags ab
Verkauf von frischen Seefischen

auf dem Marktplatz . Preis ä Pfd . 20  Pfg . für Brat¬
schellfisch, 25 Pfg . für Kochfische im ganzen Fisch. Aus-
gewogene und bessere Fische etwas teurer.

Bekanntmachung
betr. Vermittelung von kriegsunbrauchbaren

Militär - und Beutepferden.
Die nächste Versteigerung von kriegsunbrauchbaren

Militär - und Beutepferden findet am Samstag, den 9.
Januar 1915, vormittags um 10 Uhr, im Hof der neuen
Dragonerkaserne in Mainz,  Mombacherstraße , statt. Es
kommen etwa 25 Pferde zum Verkauf. Die Verkaufsbe-
dingungcn sind die gleichen wie seither. Ein Vertreter
der Landwirtschaftskämmer wird zur Auskunftserteilung
zugegen sein.

vorrätig bei
Modellierbogen

A. Gramer.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Infanterie-Regiment Nr. 88, Mainz. Hanau.
Musk . Theodor Bördner aus Bermbach gefallen.

Vom westlichen Kriegsschauplatzsendet allen Geschästs-
freundcn und Bekannten ein

gesegnetes neues Jahr!
H . Hirschhäuser,

Redakteur deS„Weil-Bote", Weilmiiufter.
z. Zt . im Felde (Nordfrankreich).

Schöne

Wohnung
in freier Lage auf 1. April
zu vermieten.

I . Trotz.
Frankfurterstr . 23

Kleine sonnige
3 Zimmer-
Wohnung

in der Nähe des Kriegerdenk¬
mals zu mieten gesucht. Off.
an die Exped.

Der obere Stock
meines Hauses ist vom 1
April ab zu vermieten.

Prof . Ottman«

Schöne

5 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör per 1. April-
ebenfalls zwei kleinere
Wohnungen per sofort oder
später zu vermieten.

Näheres Gartenstrahe25.

Dreher .Maschinen-
schlosser, Bau-

schlosser, Kessel¬
schmiede, Schmiede
zum sofortigen Eintritt bei
lohnender Beschäftigung ge --
sucht.

I . S . Fries Sohn,
Frankfurta. M.-Cüd.

t
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